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Sonnabend, den 14. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
A täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spallzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 
———— 


air Dampfbont 


- | 1859. 


29 ſter Jahrgang. 5 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. e 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zwei Welten. 


= 5 
dem Sa Leben und Walten der Gottheit zeigt ſich 
chi taschen in der Doppelgeſtalt der Natur und 
dur unte die, obgleich ſie Ein und Daſſelbe 
Pe) wei verſchiedenen Formen) offenbaren, den⸗ 
chichte ; geſonderte Welten für ſich find, Die Ge- 
in ‚Pie ein großer deutſcher Philoſoph ge⸗ 
ofern die höhere Potenz der Natur, als ſie 
er ausdrückt, was dieſe im Realen. Ge: 
ein 5 Natur verhalten ſich ſo zu einander, 
N Der 98 anderen Gleichniß und Erklärung iſt. 
elten effte Kenner der Einen von dieſen beiden 
at der T der größte Naturforſcher aller Zeiten — 
wenigen Tagen fein Auge für immer ger 
* der z Sein Tod iſt nicht nur eine Angelegen⸗ 
* ebilbenſchen Nation, er iſt ein Ereigniß für 
i ea Völker der Erde und ruft beſonders 
wen Gebilde Zeit das ernſte Nachdenken eines 
bi Leiten eten wach, wie überhaupt ſtets in erreg⸗ 
giten ob fie von dem höchſten Licht oder dem 
(en unkel erfüllt find, ſich die wunderbarſten 
zengeiſteg der Natur und des fchöpferifhen Men⸗ 
nert am klarſten enthüllten. Eine Größe 
ie andere, und nur das Licht wirft den 
d Wie würde denn auch eine Trauer fo 
Ss hächſte gemein Platz greifen können, wenn nicht 
waſie Nc Verklärung eines lichtvollen Geiſtes, das 
At; DE des Lebens, plötzlich mit aufregender Ge⸗ 


won 1 gewöhnliche Getriebe der Zeit gefallen, 
jo 5 die Menge unverhofft daran erinnert 
det cl dre, daß noch höhere Mächte, als die 


0 * 

End Lag über gehenden Bedürfniffe der Stunde, 
erfehen der Woche in den Gefilden dieſer 
n! 


warde an aber dieſe allgemeine Betheiligung der 
8 tief einem in das geiſtige Leben der Gegen⸗ 
ein onale x, reifenden Ereigniſſe, die wahrhaft 
die Sheet über den Tod eines Geiſtesheroen 
lich Jutereſſen Zeichen; denn es zeigt uns, wie ſehr 
9 88 uberſtä⸗ unſerer Zeit das Niveau des Alltäg⸗ 
Gegenügeln, welche Stufen das Geiſtesleben 
Es ict dart erreicht hat. 
wir N fh auch der in dem Entwickelungsgange 
erlitt urch d ſich darthuende große Verluſt, den 


en T d 
Augen, zugle Tod Alexander von Humboldts 
tn Mena ei die tiefe Anregung, welche unfere 
D it auf die in unſerer Zeit noch wal⸗ 


i poſit 

— Welt der Kraft eines hoheren Daſeins lenkt. 
dates die Denn Dichte, welche in ihren ewigen 
wich fg und des ſchöpferiſchen Menſchen— 


eineni t und in ihren Büchern ein glaub 

fer Born erzeichniß derſelben führt, hat noch 
er Forſcher und K t 

N enner aufzuweiſen, welcher un— 


er 5 kn 
ebilde d Humboldt der gründlichſte Ken- 
in die 


pferiſchen Menſchengeiſtes. 
akt, 
ig! a den dieſer 


Keiner 
als Alexander von Hum⸗ 
Geiſtesheroe die Natur ſo 


n die DE hatte, wie kei 
noch ie nicht zun te, wie kein Anderet vor ihm, zwang 
fe, dazu, auch du hende Sehnſucht fene ruf 
nach geiſteg —— ie Welt des ſchöpferiſchen Men⸗ 
inden, reis num; und er hörte deßhalb 
nachfeſt R unter Jünglingen auf der 


0 nur Sottefungen bei Boeckh. Der 
annes, later, jetzt fo allgemein be« 
welchen derſelbe an Boeckh bei 


Gelegenheit des 50 jährigen Doctor-Jubiläums des 
noch lebenden allverehrten Namens im Jahre 1857 
gerichtet, kann uns auf der Gränze der bezeichneten 


phyſiſche Weltbeſchreibung in einem der Hörfäle der 


thümer, in den Jahren 1834 und 1835 über grie⸗ 


burg, v. Arnim, v. Mallinckrodt, Riedel, Graf 
Cieſzkowski und Simſon, wurden die drei vorliegen, 
den Geſetz⸗ Entwürfe (S. Nr. 105 d. Bl.) ein- 
ſtimmig angenommen. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
find nach den hier eingegangenen Nachrichten vor. 
geſtern in Wien eingetroffen und werden daſelbſt 
am kaiſerlichen Hofe einige Tage zum Beſuche ver⸗ 
weilen. Von Wien begeben ſich Ihre Maſeſtaͤten 
zum Beſuche an den ſächſiſchen Hof und gedenken 
am 17. von Dresden hier einzutreffen und zunächſt 
einen mehrtägigen Aufenthalt im Schloſſe zu 
Charlottenburg zu nehmen. — Am 9. d. iſt die 
öſterreichiſche Generals-Uniform unſeres Königs nach 
Wien geſendet worden, da Höchſtderſelbe ſolche 
während ſeines dortigen Weilens tragen will. 
Heute begeht der Dber-Hofprediger Pros 
feſſor Dr. Strauß fein fünfzigjähriges Predi- 
ger⸗ Jubiläum. ODerſelbe hat ſich aber allen 
Beglückwünſchungen entzogen, indem er dieſen 
Tag nicht in Berlin verlebt. Für die Stiftung 
zur Unterſtützung unbemittelter Kandidaten der 
Theologie, welche dem Jubilar zu Ehren an dieſem 
Tage ins Leben treten und feinen Namen führen 
fol, find, wie wir hören, unter den Mitgliedera 
der Domgemeinde bereits 1200 Thlr. geſam⸗ 
melt worden. 8 

— Die Wohnung, in welcher Humboldt 
gelebt, gearbeitet und geſtorben, ſoll in demſelben 
Zuſtande erhalten werden, in welchem ſie ſich bei 
ſeinem Tode befand. t 

— Die „Weſ. Zig.“ meldet, der bekannte Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Prof. Droyſen habe einen Ruf an 
die Univerſität Berlin erhalten. 

Dresden, 9. Mai. Es hat ſich hier ein 
Verein ſehr angeſehener Damen gebildet, 
welche ſich ſtrenge verpflichteten, während des Krieges 
mit Frankreich keine franzöſiſchen Modewaaren, 
Stoffe, Parfümerien, Luxusſachen irgend welcher 
Art ꝛc. zu kaufen, ſondern ftatt deſſen nur Erzeug ⸗ 
niſſe der deutſchen Induſtrie, die mit deutſchen 
Bezeichnungen verſehen ſind, zu gebrauchen. Auch 
mebrere Läden, die mit franzöfifchen Inſchriften 
prunken, ſollen fo lange förmlich in den Bann 
gethan werden, bis ſie dieſe abgenommen und durch 
paffende deutſche erſetzthaben. Sehr nachahmungswerth. 

Gotha, 10. Mai. Der Abends 6 Uhr hier 
ankommende Eiſenbahnzug führte die 4 Miniſter 
von Weimar, Gotha, Altenburg und Meiningen, 
welche heute Vormittag in Weimar eine Konferenz 
abgehalten haben, von dort hierher. Dieſelben be. 
gaben ſich bald nach ihrer Ankunft zu Sr. Hoheit 
dem Herzog, welcher von ſeiner Reiſe hierher 
zurückgekehrt iſt, und erhielten eine längere Audienz. 

Kaffel, 9. Mai. Die Lpz. Ztg. meldet: Die 
Leih und Kommerz⸗Bank hier hat heute ſich für 
zahlungsunfähig erklärt. 4 

Altona. Der Altonaer Hauptverein erftattet 
foeben feinen Rechnungsbecicht über die Beiträge, 
welche vom 1. April 1858 bis 1. April 1859 bei 
ihm für die entlaſſenen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer 
und Offiziere aus den Hetzogtbümern Schleswig. 
Holſtein eingegangen ſind. Es hat ſich nach der 
vorliegenden Rechnung eine Einnahme von7 759 Thlrn., 
eine Ausgabe von 8472 Thlen. ergeben; es müſſen 
ſonach aus dem Kaſſenbehalt 712 Thlr. zugeſchoſſen 
werden. i 

Baden, 8. Mai. Geſtern Nachmittag ift Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzefün von Preußen hier 
eingetroffen und in ihrer gewöhnlichen Wohnung in 
der Nähe des Converſationshauſes abgeſtiegen. 


zwei Welten als der beſte Wegweiſer dienen. 
Alexander von Humboldt ſchrieb an Boeckh: 
Im Frühjahr 1827, jetzt vor 30 Jahren, für 
immer in mein Vaterland zurückgerufen, genoß ich 
endlich die ſo lange entbehrte Freude, in der Nähe 
meines Bruders Wilhelm zu leben. Mit dem Ueber- 
ſetzer des Agamemnon von Aeſchylos, mit dem 
Ueberſetzer olympiſcher, pythiſcher und nemeiſcher 
Oden des Pindar war der glückliche Bearbeiter 
des Urtextes, der große Alterthumsforſcher Auguſt 
Boeckh, durch die Bande gegenſeitigen Vertrauens 
und inniger Freundſchaft ſeit vielen Jahren eng 
verbunden. In dem ſtillen, anmuthigen, durch 
Natur und Kunſt geſchmückten Landſitze Tegel wurde 
ich bald Zeuge von ihrem wiſſenſchaftlichen Verkehr; 
oft und ſinnig belebt durch Bopp's Gegenwart, 
wie durch den Einfluß Jacob Grimm's und Chriſtian 
Laſſen's, auf den geheimnißvollen Wegen der Sprach⸗ 
entwickelung, welche die verſchiedenen Theile des 
einigen gleichberechtigten Menſchengeſchlechtes wandeln. 
Wie würde ich eine ſo reiche Quelle ſpäter Belehrung 
nicht benutzt haben! Nachdem ich vor meiner fibiris 
ſchen Reiſe, vom Anfang Novembers 1827 bis 
Ende Aprils 1828 öffentliche Vorleſungen über die 


Univerfität und in der großen Halle der Sing-Aka⸗ 
demie gehalten, hatte ich den Vorzug, hoch befrie— 
digt unter Boeckh's Schülern aufzutreten: im Novbr. 
1833 in den Vorleſungen über griechiſche Alter⸗ 


chiſche Literaturgeſchichte, neben den mich ernſt be⸗ 
lehrenden Vorträgen meines theuren Freundes Mit⸗ 
ſcherlich. Ich zeige noch gern, nicht ohne ein ge. 
wiſſes Selbſtgefühl, die Hefte, welche, von den 
Mithörenden verführt, ich nach alter vaterländifcher 
Sitte nachgeſchrieben, aber freilich noch nicht von 
der etwas unlesbaren Hieroglyphik in Bleiſtiftſchrift 
befreit habe. Dem philoſophiſch ordnenden Geiſte, 
welcher immer nach dem allgemeinen Zuſammenhange 
der Ideen, der Gefühle und der großen Begeben: 
heiten, die durch jene nach Verſchiedenheit der Volks⸗ 
ſtaͤmme beſtimmt werden, kräftig geftrebt hat; welcher 
das Maß in der Rhythmik, in der Muſik, den 
räumlichen Verhältniffen und den Handelsgewichten 
alter Völker erſpähet; einen Schatz von Inſchriften 
entziffert, und großartig die Staatshaltung wie das 
Seeweſen der Athener vor unſeren Augen entfaltet 
hat; — dem großen Forſcher, deſſen tiefſinniger 
und ſcharfer Geiſt das ganze Gebiet des erhabenen 
Griechenthums, ja der antiken Welt überhaupt, ums 
faßt, ſei der Ausdruck meines Dankes, meiner Be⸗ 
wunderung und meiner angeerbten, nie veriöſchenden 
Freundſchaft dargebracht!“ 


Rund ſch a u. 

Berlin, 13. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes find. die von der Regierung ge. 
forderten Geldmtttel einftimmig und vertrauensvoll 
bewilligt worden. Sämmiliche Redner ſprachen ſich 
gegen die Politik Napoleons und in deutſch⸗natio⸗ 
nalem Sinne aus. 

— In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes, in welcher das geſammte Stagtsminiſterium 
zugegen war, leitete der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr v. Schleinitz die Diskuſſion 
übec die Vorlagen wegen der Kreditbewilligung ein. 
Nachdem ſich an der Debatte betbeiligt hatten die 
Abgeordneten v. Winde, Reichenſperger, v. Blancken— 


Frankfurt, 9. Mai. Der großherzogl. Heſſiſchen 

Regierung iſt eine Note des franzöſiſchen Miniſters 
des Auswärtigen übergeben, welche von den jetzt 
eingeleiteten Ereigniſſen Anlaß nimmt, ausdrücklich 
zu verſichern, daß Frankreich nicht entfernt daran 
denke, neutrales Gebiet zu verletzen, und daß es 
entſchloſſen ſei, die gegenwärtigen Handels und 
Schifffahrts⸗Verhaltniſſe aufrecht zu erbalten. Ohne 
Zweifel iſt der Darmſtädter Hof nicht der einzige, 
welcher den Empfang einer ſolchen Mittheilung zu 
beſcheinigen gehabt hat. 
Gutem Vernehmen nach wird in der nächſten 
Bundestagsſitzung der Antrag geſtellt werden, die 
Beſatzung der Bundesfeſtungen auf die volle Kriegs⸗ 
ſtärke zu erhöhen. 5 

Münfter, 2. Mai. Wie ſehr hier die Sache 
Oeſterreichs als eine allgemein deutſche empfunden 
wird, beweiſt am beſten die Tbatſache, daß zahlreiche 
junge Leute von hier nach Oeſterreich abreiſen, um 
in das kaiſerliche Heer zu treten, darunter Söhne 
der erſten Familien des Landes, ſo ein Graf Galen, 
zwei Grafen Aſſeburg und viele andere. 

Augsburg, 9. Mai, In allernächſter Zeit 
werden 15,000 Mann Oeſterreicher unſere Stadt 
obne Aufenthalt paſſiren, die theils nach Ulm, theils 
nach Raſtatt beſtimmt ſind. 

Münden, 9. Mai. Obwohl man nicht ge⸗ 
dacht hat, daß, noch ehe ein Kanonenſchuß fallt, 
die öſterreichiſchen Papiere ſchon fo tief berabſinken 
würden, und obwohl Baiern dadurch empfindlich 
berührt wird, da ſich nicht weniger als eine Milliarde 
öſterreichiſcher Papiere bei uns im Lande befinden 
ſollen, ſo iſt die Stimmung dennoch entſchieden für 
das Vorgehen Oeſterreichs gegen Piemont. Da⸗ 
gegen wächſt die Abneigung gegen das Franzofen⸗ 
thümliche in einem ſolchen Grade, daß einige vor⸗ 
nehme Damen bereits den Entſchluß gefaßt, jene 
franzöſiſche Erfindung, die Crinoline, abzulegen, 
und für deren gänzliche Beſeitigung moͤglichſt zu 
wirken. a 

Wien, 13. Mai. Das heutige Reichsgeſetz⸗ 
blatt enthält folgende Faiferliche Verordnungen: 
Während der Dauer des Krieges gelten die Be⸗ 
ſtimmungen der Declarationen des Parifer Kongreſſes 
von 1856. Den öſterreichiſchen Handelsſchiffen iſt 
die Kaperei und die Ausfuhr von Kriegs und 
Schifffahrtsgegenſtaͤnden unbedingt verboten. Den 
franz. und ſardin. Schiffen iſt, wenn ſie keine 
Kriegs kontrebande führen, befohlen, alſogleich abzu⸗ 
gehen. Den neutralen Schiffen bleibt der Beſuch 
der Handelshafen geſtattet. Den franzöſiſchen und 
ſardiniſchen Unterthanen wird, ſo lange ſie nach 
den Geſetzen des Landes handeln, der Aufenthalt 
und Geſchäftsbetrieb nicht geſtört. 

— Der Eintritt auslandiſcher Fürſten aus den 
erlauchteſten Geſchlechtern in die kaiſerliche Armee 
mehrt ſich mit jedem Tage. Geſtern iſt Prinz 
Nikolaus von Naſſau eingetroffen, um unter die 
öſterreichiſche Fahne ſich zu ſtellen. Vorgeſtern hat 
Prinz Wilhelm von Schaumburg-Lippe ſich für die 
Dauer des Krieges Sr. Majeſtät dem Kalſer zur 
Verfügung geſtellt. Prinz Wilhelm iſt der Sohn 
des regierenden Fürſten von Schaumburg-Lippe, der 
in Böhmen, Mähren, Ungarn und Slavonien aus⸗ 
gedehnte Brfigungen hat. — In den letzten 14 
Tagen iſt auch eine große Anzahl junger Hanno 
veraner eingetroffen, um in den Reihen unſerer 
Armee für Oeſterreichs Sache zu kämpfen. 

— Gutem Vernehmen nach wird im Laufe des 
Mai von dem hieſigen fürſterzbiſchöſtichen Ordina⸗ 
riate ein allgemeiner Bittgang von der St phans⸗ 
kirche aus zur Maria-Empfängnißſäule auf dem 
Hof veranſtaltet werden, um von Maria, der Schutz⸗ 
patronin Oeſterreichs, den Sieg für die kaiſerlichen 
Waffen zu erbitten, welchem fämmtliche Pfarren 
der Stadt und Vorſtädte, die Orden, religiöſen Ver⸗ 
eine und Kongregationen und der Gemeinderath 
Wiens ſich anſchließen werden. Außer dem Kar⸗ 
dinal Rauſcher wird auch der papſtliche Nuntius 
und, wie es heißt, der kaiſerliche Hof an dieſer 
Feier theilnehmen, 

Bern, 9. Mai. Am Lago Maggiore befinden 
ſich jetzt keine öſterreichſchen Truppen mehr, ausge⸗ 
nommen in dem befeſtigten Orte Laveno, welcher 
von 400 Mann Infanterie, Artillerie und Genie⸗ 
truppen beſetzt iſt. Die Dampfer Radetzkty mit 6 
und Benedek mit 2 Kanonen kreuzen auf dem See, 
nach piemonteſiſchen Barken jagend. 

Trieſt, 7 Mai. Nachdem wir mehrere Tage 
lang einen Leib und Seele erſchlaffenden Sciroeco 
(seiroeco marcio nennt man hier dieſes Wetter) 
gehabt hatten, brach geſtern Abends eine gewaltige 
Bora aus, die ſich gegen Morgen bis zur höchſten 
Potenz ſteigerte, wie wir ſie den ganzen Winter 
über nicht batten. Laub, Bläthen, Pflanzen, ja 


ganze Bäume werden ihr zum Opfer pfe „und auf dem 
Meer heult ein e 


arm. 


— Einer aus Raguſa eingetroffenen Nachricht 
zu Folge iſt die Brigg „Triton“ Nec die 
zündung der Pulverkammer in die Luft geflogen. 
Der Kommandant befand ſich während der Explo⸗ 
ſion mit 9 Mann am Lande. Vier Todte und 
10 Verwundete wurden in das Spital gebracht, 
ein Mann blieb unverletzt, der Reſt der Schiffs- 
mannſchaft ſoll zu Grunde gegangen ſein. Die 
näheren Urſachen des Unglücksfalles ſind noch 
nicht bekannt. 

[Vom Krieg sſchauplatz.] Marſchall Gyulai 
hat am 30. April folgende Proklamation an die 
Bewohner von Piacenza erlaſſen: 

Ein Standgericht iſt eingeſetzt; es verhängt nur Eine 
Strafe, die Todesſtra fe. Als Verbrechen oder Vergehen 
werden betrachtet: J) der Hochverrath oder jede Hand⸗ 
lung, welche darauf gerichtet iſt, das Syſtem des Kaiſer⸗ 
thums Oeſterreich und der Herzogthümer gewaltſam zu 
veraͤndern oder eine vom Auslande kommende Gefahr 
gegen obige Staaten herbeizuführen oder eine ſolche zu 
vergrößern; 2) die Verhehlung oder Verſendung von 
Waffen aller Art oder von Munition; das Pubtikum 
wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder, 
der im Beſitze von Waffen oder Munition, gleichviel, ob 
an ſeiner Perſon, oder in ſeinem Hauſe, oder in irgend 
welchem Lokale, von welchem vermuthet werden kann, 
daß er zu demſelben Zutritt habe, betroffen wird, ohne 
Anſehen des Standes oder eines bisher untadeligen Ver⸗ 
haltens mit dem Tode beſtraft werden wird; 3) die Be⸗ 
theitigung an bewaffneten oder unbewaffneten Verſamm⸗ 
lungen; 4) die ungeſetzliche Werbung, die Spionirung, 
die Verfuͤhrung von Soldaten, gleichviel, ob fie oͤſterrei⸗ 
chiſchen oder verbuͤndeten Truppen angehören, jo wie im 
Allgemeinen alles, was den Oeſterreichern einen Nachtheil 
oder den Feinden einen Vortheil bringen konnte; 5) Wir 
derſtand mit bewaffneter Hand oder jeder Angriff gegen 
Schildwachen und Patrouillen, ſo wie die geringſte Ge⸗ 
waltthatigkeit gegen jeden. öfterreichifchen oder vert uͤnde⸗ 
ten Soldaten; es wird namentlich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Schildwachen und Patrouillen nicht 
blos das Recht haben, ſondern angehalten ſind, ſich ihrer 
Waffen gegen diejenigen zu bedienen, die nicht auf die 
erſte Aufforderung nachgeben; die Vertheilung oder Vor⸗ 
Ljung von revolutionären Schriften; 7) Beleidigungen 
gegen Militärs, die nicht im Art. 5 enthalten find; 8) 
die revolutionären Inſignien, die Oeſterreich oder deſſen 
Verbuͤndeten feindlich ſind; 9) politiſche Demonſtrationen, 
öffentliche: ſowoht wie private; 10) Ungehorfam gegen 
die Befehle der Militärbehoͤrden; 11) Zuſammenrottun⸗ 
gen oder andere Verſammlun die einen aufruͤhreri⸗ 
ſchen Charakter haben; 12) Eintritt in eine politiſche 


5 


fangener Betrachtung leicht überzeugen 105 
eachtung verdient. Bonapartiſtiſche 2% und 
zählen mit Genugthuung, die engliſche i 


„I babe den Hondeleſchiffen ihrer Nation geſtatteg 


für den Dienft der franzöſiſchen Armee im 
meer zu engagiren. Ich mache von been vc 
darauf aufmerkſam, doß von einem Geſtalt riet 
die Rede fein kann. England bat in dem bac 
noch nicht Partei ergriffen, ſeine Flagge iſt ilt e 


und für ibre Operationen im Mittelmeere 9 


das, was das Seerecht für die Sc 


Verſammlung, gleichviel, unter welchem Vorwande; 13) 


die Vergehen, zu beſtimmten Stunden Kaffeehäufer, Reſtau⸗ 
rationen und jedes andere oͤffentliche Lokal zu ſchließen; 
14) wer in ſeinem Hauſe Fremde beherbergt, ohne den 
Behoͤrden davon Anzeige gemacht zu haben; 15) wer 
oͤſterreichiſche Schilder oder Wappen zerſtoͤrt, herunter⸗ 
wirft oder beſchaͤdigt. 

— 13. Mai. Der Kaiſer hat geſtern von Ge. 
nua aus an die italieniſche Armee einen Tagesbefehl 
erlaſſen, worin er als Kriegszweck die Befreiung 


des unterdrüd en Volkes von fremdem Joche bezeich⸗ 


net, zur Mannszucht auffordert und an die Groß- 
thaten der Väter erinnert. 

— Die Streitkräfte der kleinen italieniſchen, 
Staaten auf denk Keiegsfuß find nach authentiſchen 
Mittheilungen folgende: Toskana, als der jetzt bereits 
in Mithandlung getretene Staat beſitzt im Ganzen 
11,341 Mann für den unmittelbaren Felddienſt, 
Parma 4294 M., Modena 7594 M., die kleine 
Republik San Marino angeblich 800 M., Rom 


angeblich und auf dem Papier 15,255 M., Neapel 


und Sizilien 130,307 M. Die neapolitaniſche 


Flotte beſteht aus 2 Linienſchiffen zu 80 und 84 


Kanonen, 5 Segel⸗Fregatten, 12 Dampf⸗Fregatten 
zu je 10 Kanonen, 2 Segel- Corvetten, 4 Dampf- 
Corvetten zu 8 und 6 Kanonen, 2 Segel-Goeletten, 
11 kleineren Dampfſchiffen, 10 Mörſer⸗, 10 Kür 
nonenbooren und 20 Strandern mit je 1 ſchweren 
Kanone. 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man über die 
Eventualitäten, die das Erſcheinen einer franzs- 
ſiſchen Flotte an der adriatiſchen Küſte nach ſich 
ziehen werden, Folgendes: „In Gravofa wird eine 
franzöſiſche Flotte erwartet, und find an unſeren 
Küſten die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bereits ge- 
troffen worden, um etwaige Landungsverſuche zu 
hindern. In Verbindung mit dieſer Bewegung der 
franzöſiſchen Schiffe ſtehen zweifelsohne die kriege— 
riſchen Vorbereitungen, welche in Montenegro ge— 
troffen werden. Nicht nur, daß ſich die Bewohner 
der ſchwarzen Berge mit den Inſurgenten in der 
Herzegowina in Verbindung geſetzt haben, um gegen 
ihre Erbfeinde, die Türken, zu kämpfen, ſo ſind 
in letzter Zeit auch wieder Verletzungen des öſter⸗ 
reichiſchen Gebiets vorgekommen, wobei es zum 
Kampfe zwiſchen den Montenegrinern und einer 
Abtheilung des 25. Jäger- Bataillons kam, der mit 
dem Rückzuge der erſteren endigte.“ 

Paris, 9. Mai. Man legt bier großes Ge⸗ 
wicht auf einen Umſtand, der, wie man ſich bei unbe⸗ 


Neutralen vorſchreibt. Werden engliſche per 
von der fran zöſiſchen Armee: Adminiſtration 4. 
frachtet, fo können fie von den Defterreiher® d 
genommen werden. Die engliſche Regierung peut 
dann fo wenig in terveniren dürfen, als on 
ein Recht härte, ihren Schiffen die Arneheng in 
zöſiſcher Frachten, und befländen dieſe Te 
Kontrebande, zu unterſagen. Wo aber kein 
ſagen ſtattfindet, da kann auch von Geſtalten iht 
die Rede ſein. Ich glaube, die Sache, we Bl, 
auch zum Grunde liegen möge, hat gar kein 546 
deutung; höchſtens läßt ſich daraus ſchließen n 
die engliſchen Rheder einen Krieg zwiſchen 1 
und Frankreich nicht für wahrſcheinlich halten 
Paris, 10. Mai. Das im heutigen „ dk 
teur“ erſchienene Kaiſerliche Dekret, wodurch eh 
Kaiferin der Titel einer Regentin wäh 
Kaiſers Abwefenheit übertragen wird, lautet! gi 
„Napoleon, von Gottes Gnaden und durch den 
der Nation Kaiſer der Franzoſen u. ſ. w. in 
um unſerer vielgeliebten Gemahlin, der Kaiſer“ 
weiſe des hohen Vertrauens, das Wir auf dieſelbe 


1 


zu ertheilen, und in Erwägung, daß Wir beabſi 
Uns an die Spitze der italienifchen Armee zu 1 
haben Wir zu übertragen befehloffen und übertragen 45 
Gegenwärtiges Unſerer vielgetiebten Gemahlin, De zu 
ferin, den Titel einer Regentin, damit diefelbe dit 
tionen einer ſolchen während Unſerer Abweſenheit u 
Unſeren Inſtructionen und Erlaſſen dergeſtalt mar 
wie Wir diefelben in der allgemeinen Dienftordnung de 
Wir aufgeftellt haben und welche in das Staats en 
getragen werden ſoll, bekannt gemacht haben; or 5 
daß Unſerem Oheim, dem Prinzen Jerome, 870 
denten der großen Staatskoͤrper, den Mitglied is 10 
Geheimen Rathes und Unferen Miniftern Kenntg, jr 
obgenannten Befehlen und Ertaffen ertheilt werde 
daß in keinem Falle die Kaiſerin von dem Seh 
Ausübung: der Functionen einer Regentin © 
wollen, daß die Kaiſerin in unſerem Namen den 1 
im Geheimen Rathe und im Miniſterrathe führe, dul, 
Abſicht iſt jedoch nicht, daß die Kaiſerin-Regentia, 
ihre Unterſchrift die Verkündigung irgend eines 61 
Senats⸗Beſchluſſes oder eines anderen Senats“ 
beglaubigen koͤnne, als derjenigen, welche gegen 
dem Senate, dem geſetzgebenden Körper und dem ge 
rathe vorliegen, Uns in dieſer Hinſicht auf den 7 
der vorerwähnten Befehle und Erlaſſe beziehend. ER 
Wir tragen Unferem Staatsminiſter auf, tte 
wärtigem offenen Briefe dem Senate Kenntniß zug un 
len, der denſelben in die Regiſter einſchreiben tale lt 
fo wie Unferem Siegelbewahrer, Juſtizminiſter, 


im Geſetz⸗Büuͤlletin bekannt machen zu laſſen. 
So gegeben im Palaſte der Tuilerieen, 3. Mo a 
tape! 
m Auftrage des Kaifers: 5 
7 1 Der Staatsminiſter Achille gr 
Ein zweites Dekret, das gleichfalls vom?“ 
datirt iſt, lautet: 


um den Befehl och 


liebten Gemahlin, der Kaiſerin, übertragen, node 
haben für die Zeit Unferer Abweſenheit die Di 


Mitglieder des Geheimen Ratbes, des et 
und der Präfiventen des Senates, des gef gest ö 
Körpers und des Staatsrathes gebrachten 
Indem Wir Unſerem Oheim, dem Prinzen ih 
weiſe unſeres hohen Vertrauens, das Wir auf Gemen 
ertheilen wollen, und um Unſerer vielgeliebten fahl, 
durch die Beihülfe feiner. Kenntniffe, feiner, ung! 
und feiner Ergebenheit an Unfere Perſon die n und die 
Aufgabe zu erleichtern, haben Wir beſchloſſen auf in 
ſchließen, daß die Kaiſerin⸗Regentin in Bez ben 
ihr vorgelegten Beſchluͤſſe und Verfügung gie bor 
Oheim, den Prinzen, zu Rathe zichen ſoll , ihm dene 
ihm außerdem das Recht übertragen, wie Di 
Gegenwärtiges daſſelbe übertragen, in ehe 
Kaiſerin⸗Regentin den Vorſig im Staats ra 4 
Miniſterrathe zu fuͤhren. Kapelle 
Gegeben\u. ſ. w. - ingefT ger" 
— 12. Mai. Aus Turin 8 Oele 
Depeſchen melden, daß die Avantgarde. en D 
reicher von Vercelli aus Streifzüge re 
unternehme. — Der heutige derung pen 
aus Rom vom 10. d., daß der Bale er auf 
von Ancona aufgeboben und das 
Leuchtthurme wieder angezündet w 
Marſeille, 11. Mai. ie bie 
Prinz Napoleon ſind heute = leitet iche 
troffen. Marſchall Caſtellane 1 und ‘ 
Der Empfang war ein fehr ge Oer 
Stadt und Hafen waren geſchmückk. 


hen. a Regierung hat eine dritte Truppen⸗ 
üben ednet, aber zugleich den aus wär 
derhart in einer Note erklärt, bei der Neu- 
gemeldet gr zu wollen. — Aus Florenz 
Re Tg. aß der Prinz Lajatico während des 
em Köni sana bei dem Kaiſer Napoleon und 
Diem Victor Emanuel repräſentiren wird. 
wartet, enteſen werden als Befagung in Toscana 


Die „Times“ meldel, 
die Beſetzung Ancona's durch 
eine Verletzung der Neutralität 
; antes und werde in Folge deſſen feine 
. a om vermehren, 
obe einem Artikel der „Times“ ſpricht ſich 
0 trauen gegen dle ehrgeizigen Pläne 
N iſt in —— Er möge, wenn der kriegeriſche 
u ang „„ rankreich noch mehr aufgeregt werde, 
1 . w. > Eroberungen am Rheine, in Belgien 
non, „m umen, Mittlerweile müſſe England die 
bt na ade beobachten. Aller Wahrſchein⸗ 
100 Yudız ſei Napoleon klug genug, um für jetzt 
e ihn Yung des Krieges zu vermelden. Rußland, 
bei Gelegenheit als Parvenu und 
behandein dürfte, könne ihm keinen 
a für die Freundſchaft Deutſchlands 


ndon 

2 Dea betrachte 
Ne Agende e 
ſſazung ; 


a . * 

dee o dd Sunn zu der öſterreichiſchen, fran ⸗ 

wan Ir ſardiniſchen Armee abgeſchickten eng 

edit nere werden nicht den Zirel von Bevoll 
be * führen, da ihre Aufgabe nur darin be 

„ agliſchen Regierung Mittheilungen und 
zu ertheilen. 

1 * wird n 5 Flotten⸗Revue 
uppen chalten werden. Fortwährend gehen 

a 12. 00 Malta und Korfu ab. 

bann der . Der heutige „Globe“, ſagt, daß 

Finanzwelt glaube, die Regierung werde 

der Sitzungen des neuen Parlaments 

bis 10 Millionen Pfund zu 


24. war der 


Reigen, War 
pp lagen wie ein Vaterlandserretter, im 
nf 


ſche Haufe geleitet wurde. — Der fran- 
ö a 
| N Wenne in New Otleons, Mr. Megan, war, 
| bag, von: kei age hin, einen freien Negermatrofen, 
dodge e Schiff deſertirt war, verſteckt zu 
ten ande glich (ingezogen, wogegen die Conſuln 
een e, Spaniens und Belgiens Pro- 


Lindan eates und Pruvinzielles. 
engl 5 13. Mai. Auf Anordnung der 
don R geſtemiralität find als Commandeure der in 


Th Ten Kriegsſchiffe ernannt: Prinz Wilh. 
16% C. illppsthal-Barchfeld für die Fregatte 


hef gs N 
0 Sanden pita z. See und interimiſt. Stations. 


das mazone “; Lieut. z. See I. Klaſſe 
as noch auf dem Stapel ſtebende 


q r 
Giant „Lo , 
u ſoll. »teley“, welches am 17. d. Mts. 


aufe 
dag eſte a 
Whg Ener li rückte die 3. Haubiß⸗Batterie 
abgene ſoll die ins Quartier und Anfangs nächſter 
nen — D, Lopfündige Batterie nah Dir ſchau 
In dorf 0 Munitions-Golonnen find in den 
Wo Heute * bra, Prauſtu. Oliva einquartiert. 
butge mehre ee wie an den übrigen Tagen dieſer 
ie ndert Pferde, diesmal aus dem Marien - 
„ mittelſt Extrazüge hier ein. 


N nd 
Daun en Montag wird Herr Dr. Stolte 
tung“ vorläufig im engeren 
hy en ginnen. 
m Sch, Sonntag, werden die Bearner 
chüzenhaus⸗ Saale ihr letztes Concert 


an 7 
denn „bäufg Kinder auf den in der 

gg fen und tadtgraben lagernden Holzfloͤßen 
8 ber aue Ne ſchaukeln, wodurch ſchon häufig 
N) Mottlan an find. So iſt geſtern wieder 
it 9 Balken * der Niederſtadt ein Knabe 
übe durzaſſer gefallen und hat nur 
erden nech einen Holzarbeiter vom 
€ den können. N 

trdallug dächten des 
am ſxüß, beerſch 


lrühen Mor 


5 Mamertus, Pankratius 
eine Eis luft; die Felder 
gen ſtark mit Reif überzogen. 


das wahrſcheinlich das Zuckerrohr war, für eins ge⸗ 


halten wurde. Derſelbe erwähnt auch eines andern 
Rohrs oder Schilfs, welches in den niedrigen Ge- 
genden Aegyptens wüchſe und ſüße Wurzeln hätte. 
Bei der Gelegenheit, wo er die verſchiedenen Eigen⸗ 
ſchaften der einzelnen Pflanzentheile anführt, ſagt 
er: „Ebenſo wächſt auch in den niedrigen Gegen⸗ 
den Aegyptens eine Art Rohr, deſſen äußerſte Theile 
etwas ſüß find; am nahrhafteſten und füßeften find 
die unteren Theile. Die Wurzel behält ihre Süßig⸗ 
keit, bis ſie trocken iſt, alsdann verliert ſie ihren 
angenehmen Geſchmack und iſt zur Nahrung nicht 
mehr tauglich? — Ob Theophraſt dieſes Schilf⸗ 
gewächs mit ſüßen Wurzeln jemals ſelbſt in Aegyp⸗ 
ten geſehen hat, oder ob er es blos aus der Er⸗ 
zählung Anderer kennt, oder ob endlich ein ſolches 
Gewächs mit ſüßen Wurzeln jemals exiſtirt habe, 
wird immer nur zu Vermuthungen Anlaß geben; 
denn es erwähnen auch andere, obgleich viel ſpätere 
Schriftſteller und wahrſcheinlich dem Theophraſt nach- 
erzählend dieſes Gewächſes, von dem ſie glaubten, 
daß es das, wenn gleich falſch beſchriebene Zucker⸗ 
rohr ſei. So findet ſich bei Varro, der 68 Jahre 
vor Chriſto lebte, die Stelle: „Das indiſche Rohr 
iſt kein Baum, aus ſeinen ſüßen Wurzeln preßt 
man einen Saft, der ſüßer iſt, als Honig.“ 
Eine andere für den Zucker wichtige Stelle findet 
ſich bei Strabo, der im Jahren 19 n. Chr. lebte; 
er ſagt im 15. Buch ſeiner geographiſchen Bemer⸗ 
kungen bei Gelegenheit der Beſchreibung von In⸗ 
dien, indem er ſich auf Nearch, einen General 
Alexanders d. Gr., der bekanntlich bis Indien auf 
ſeinen Kriegszügen vordrang, beruft: „Nearch (lebte 
325 v. Chr.) erzählt, daß das Schilf in Indien 
Honig ohne Bienen hervorbringt, und daß, obgleich 
es kein fruchtbringendes Gewächs ſei, die Frucht 
doch berauſche.“ Abgeſehen von dem Widerſpruche, 
der in dieſem Satze liegt, ſcheint aus dieſer Stelle 
hervorzugehen, daß die Alten Indiens, alſo ſchon 
zu Alexanders d. Gr. Zeiten, aus dem Zuckerrohr⸗ 
ſaft ein berauſchendes Getränk, ähnlich unſerm heu⸗ 
tigen Rum, verfertigten. Ferner ſagt Seneca in 
ſeinem 84. Briefe (im Jahre 62 n. Chr.): Man 
ſagt, daß in Indien auf den Schilfblättern ein. 
Honig gefunden wird, der entweder aus dem Thaue 
oder aus dem verdickten ſüßen Saft des Rohres 
ſelbſt entſteht. Unſere Pflanzen haben die nämliche 
Eigenſchaft, wenngleich in einem geringeren Grade, 
daher denn die Bienen den Honig aus denſelben 
ziehen. 

Da Seneca zur Zeit des Kaiſers Nero lebte, 
ſo geht aus dieſer Stelle hervor, daß die Römer 
in dieſer Zeit vom Zuckerrohr nur wenig wußten, 
die Bereitung des Zuckers ihnen aber gänzlich un⸗ 
bekannt war, denn Seneca ſpricht hier immer noch 
vom Honig, und man glaubte, daß alles Süße, 
nichts anderes als Honig ſein könne. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ „ldées Napoldonnlen nes“; an dieſe 
1839 erſchienene Schrift Louis Napoleon's zu 
erinnern, iſt vielleicht nicht ganz hors de saison, 
auf Deutſch: zur Unzeit. Iſt doch ſo manche 
Träumerei des Verfaſſers der „Révexies polit.“ 
ſchon zur Wirklichkeit geworden, ſchon manche Idee, 
die früher als fogenarnte fire Idee erſchien, zur 
handgreiftichen Realität. Der Kern jener „Napo⸗ 
leon'ſchen, Gedanken“ war: Beherrſchung der alten 
Welt durch Frankreich, durch die Napoleons, nach 
dem Vorbelde des erſten Napoleon. Zu dieſem 
Zwecke, der jedenfalls „des Schweißes der Edlen 
werth“ fein, dürfte, machten die „Idees Napoléon- 
niennes“, wie fie ein Deutſches Blatt reſümirt, 
nachſtehende Vorſchläge: „Man betzt eine Nation 
auf die andere lahm und brach. Die Franzoſen 
befreien die Italiener von der Herrſchaft Oeſter- 
reichs; Deutſchland und England bleiben neutral, 
denn was gehen ſie die Oeſterreicher in Italien 
an? Das iſt der erſte Krieg. Wenn Oeſterreich 
gebrochen iſt, gebi's ans neutrale Deutſchland und 
Preußen — ohne Oeſterreich, aber mit Hülfe der 
Italiener; das iſt der zweite Krieg, mit wel⸗ 
chem die deutſche Frage, die Rhein- und Holſtein- 
Däniſche Frage, die Frage über die Anſchwemmun⸗ 
gen der Schelde ꝛc., d. h. die Einverleibung Bel 
giens und Hollands in Frankreich gelöft wird. Die 
dritte Frage oder der dritte Krieg — gilt Eng⸗ 
fand, Da gilts, die unterdrückten Nationen, die 
Icländer und Schottländer von engliſcher Herrſchaft 
zu befreien, die Kolonien ohnehin. Englands Herr⸗ 
ſchaft zur See zu brechen und Großbritannien zu 
zerſtückeln. Wer Kriegeſchiffe hat, muß dazu belfen. 
Dann ſteht das große abendländiſche Kaiſerthum 
der Napolconiſchen Dynaſtie fertig da, und die an« 
dere Hälfte der Welt, das morgerländiſche Kaiſer⸗ 


— Daß darauf eine Strafe ſteht: wer Jemandem, 
der um einen Gegenſtand mit dem Eigegthümer 
deſſelben handelt, in den Kauf fällt, werden 
die Meiſten nicht wiſſen. Ein ſolcher Fall kam vor 
einigen Tagen in Königsberg in der Rekurs - Inſtanz 
vor dem dortigen Oſtpr. Tribunal zur Verhandlung. 
Wäbrend nämlich ein Fleiſcher um eine Anzahl 
Schweine mit dem Eigenthümer derſelben handelte, 
ſoll ein anderer Fleiſcher aus Landsberg dieſem in 
den Kauf gefallen ſein, ſo daß der Erſtere von ſeinem 
Vorhaben abſtand und der Andere die Schweine 
käuflich an ſich brachte. Der Landsberger Fleiſcher 
wurde wegen Einfallens in den Kauf zu 20 Sgr. 
event. 24ſtündiger Gefängnißhaft verurtheilt, legte 
aber den Rekurs gegen das Urtel ein und das Oſtpr. 
Tribunal ordnete auch auf feine Aus führungen neue 
Beweis aufnabme an, 

— In einem Falle, wo ein Arbeiter in einer 
Papiermühle bei dem Sortiren der Papierſpähne 
ein Brief⸗Couvert mit 150 Thlr. gefunden und 
davon 50 Thlr. dem Werkführer gegeben, die andern 
100 Thlr. aber für ſich behalten und verwendet 
hatte, hat das Obertribunal angenommen, daß hier 
eine ſtrafbare Handlung nicht vorliege, weil der 
Eigenthümer des Geldes nicht habe ermittelt werden 
können, und das gefundene Geld daher als eine 
herrenloſe Sache zu betrachten ſei, der ſogenannte 
Fund Diebſtahl überdies vorausſetze, daß der 
Finder über die gefundene Sache mit dem Bewußt⸗ 
fein disponire, daß dem Eigenthümer derſelben dar⸗ 
aus ein Nachtheil erwachſen werde, was in dem 
vorliegenden Falle nicht habe angenommen werden 
können. 


Ueber Zucker. 
(Von einem Zuckerfabrikanten.) 

Es iſt zwar im Grunde eines jeden Menſchen 
Pflicht, ſeinen Mitmenſchen das Leben angenehm zu 
machen und zu verſüßen; der ganzen Menſchheit 
das Leben angenehm zu machen und zu verſüßen, 
das vermag eigentlich nur der Zuckerfabrikant, dem 
indeſſen das Verſüßen ſelbſt manchmal ſauer genug 
gemacht wird; denn er muß im eigentlichen Sinne 
des Wortes fein Brod im Schweiße ſeines Ange: 
ſichts eſſen. ven 

Wenn ich als Fabrikant über den Zucker ſpreche; 
ſo wird vielleicht neben dem Intereſſe über ſeine 
Gewinnung und Fabrikation auch die Mittheilung 
über das Hiſtoriſche des Zuckers von einigem und 
vielleicht allgemeinem Intereſſe ſein. Die Quan⸗ 
tität der Süßigkeiten, die der heutigen Menſchheit 
zu Gebote ſtehen, haben unſere Urväter entbehren 
müſſen; was wußten fie vom Zucker?! — Die 
Bienen waren die eigentlichen Zuckerfabrikanten und 
ihr Produkt, der Honig, war das einzige Süße, 
was den Erzvätern zu Gebote ſtand — freilich nur 
eine Art Rohzucker und keine Raffinade. Der Ho: 
nig wird ſchon im alten Teſtament in dem bekann- 
ten Räthſel von Simſon erwähnt. Man hat auch 
einige Stellen der Bibel im alten Teſtament aus- 
geſpürt, die ſich auf den Zucker beziehen ſollen. 
So z. B. findet ſich eine Stelle im Propheten Je- 
remias Cap. 6, V. 20, wo Jehova, erzürnt auf 
die Sfraeliten, ihr Opfer nicht annehmen will und 
alſo ſpricht: „Was frage ich nach dem Weihrauch 
aus dem Reich Arabien und dem ſüßen Nohr aus 
fremden Landen? Eure Brandopfer ſind mir nicht 
angenehm und Eure Opfer gefallen mir nicht!“ Man 
hat zu behaupten geſucht, der Ausdruck: „ſüßes 
Rohr aus fernem Lande“, welcher ſich noch an 
mehreren anderen Stellen der Bibel findet, ſelbſt 
ſchon im Moſes, habe das Zuckerrohr bezeichnet. 
Mögen gelehrte Sprachforſcher und Commentatoren 
ſich darüber ſtreiten jedenfalls bleibt es ziemlich un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Juden zu Jeremias oder 
Moſes Zeiten das Zuckerrohr ſchon gekannt haben 
ſollten, da ſie es z. B. zu Auguſtus Zeiten nicht 
kannten. \ 

Ich habe in einer alten engliſchen Schrift von 
einem Dr. Benj Moſeley eine Zuſammenſtellung 
der hiſtoriſchen Notizen über den Zucker gefunden, 
wovon ich das Weſentliche hier mittheile. 

Die eıfte Nachricht, welche ſich in alten Schrift: 
ſtellern über den Zucker findet, rührt von Theophraſt 
her, der 321 Jahre vor Chriſti Geburt lebte. Der: 
ſelbe ſagt: „Die Erzeugung des Honigs geſchieht 
auf eine dreifache Art: 1) Aus Blumen oder aus 
Allem, worin Süßigkeit enthalten iſt, 2) aus der 
Luft, in welcher der Thau durch die Sonne ver- 
dickt wird, und 3) aus einem Rohr. 

Es wird hier noch das Wort us, der Honig, 
gebraucht, den freilich die Bienen aus den Blumen 
ſammeln, der aber als Inbegriff alles Süßen mit 
dem Honigthau und der Süßigkeit in einem Rohre, 


thum, ift Rußland — und dieſem, dem ſeitherigen 
Helfer und Bundesgenoſſen, gilt endlich der letzte 
Kampf.“ Dies im Weſentlichen die „Napoleon“. 
ſchen Ideen“ von 1839. Waren es ouch Träume, 
fo war, man muß es ſagen, doch wenigſtens 
Meihode darin. Und es bleibt nur noch die Froge 
offen: ob das, was der bochfliegende Ehrgeiz ſelbſt 
des erſten Napoleon's ſich in der Jugend ger 
wünſcht, ob er das im Alter wirklich vollauf 
gebabt hat? 

5% [Ulloa und Garibaldi.] Der General 
Ulloa, der bekanntlich die Miffion erhalten bat, 
unter der tevolutionären Regierung (die Mitglieder 
der proviſoriſchen Regierung in Toskana gehören 
der alleräuferfien Partei an; Malanchini iſt ein 
Kommiſſionär, Perruzi Ciſenbahndirektor in Livorno, 
d'Anzi Offizier) von Töskana die Armee zu orga⸗ 
niſiren, iſt ein eingeborner Neapolitaner und frinse 
Standes Militär. 1813 ging er aus der Militär- 


ſchule als Artillerie⸗Offiz er hervor, was ihn nichtf , Die Königl. Kammer « und Opernſängerin e en Hotel d' Oliva: gott 
verhinderte, gegen das Gouvernement zu konſpiriren.[ Johanna Wagner behält nach ihrer Verhei⸗ Hr. Kaufmann Simon a. Berlin. bei e, 
Nach einem leichten Arreſt von wenigen Wochen] rathung mit dem Landratb Jachmann ihren bis-] Biaete a. Schubin. Hr. Gutsbeſitzer 

wutde er begnadigt. Dann konſpirirte er von | herigen Namen, der fie als Künſtletin berühmt ge; a. Elbing. 


Neuem, ohne fein Avancement zum Lieutenant und 
zum Kapitän zu verſchmähen. Als 1848 das kon- 
ſlitutionelle Regime eingeführt wurde, ſchärſte er 
den jüngeren Offizieren ein, im Falle einer revolu- 
tiondren Bewegung niemals auf die Inſurgenten 
ſchießen zu laſſen, und als General Pepe gegen 
den Willen des Könige an der Spitze von 1500 
Mann von Bologna nach Venedig eilte, deſertirte 
er mit. Manin machte ihn zum General. Nachdem 


ſelbe ein, als der junge Mann mit einem Satze 
durch die Scheiben des Glasfenſters aus dem Warte⸗ 
ſoal ſprang und ſich in einen Wagen ſtürzte. Die 
Reiſenden, welche in dieſem Coupee ſaßen, waren 
um ſo mehr über dieſes merkwürdige Benehmen 
überraſcht, als der junge Mann einen langen Dolch 
zog und zum Schrecken der Damen, die ein fürch⸗ 
teiliches Angſtgeſchrei erſchallen ließen, damit zu ſpielen 
begann. Alle Verſuche des Zug: und Bahnhof⸗ 
Perſonals, den gefährlichen Menſchen aus dem War 
gen zu entfernen, waren vergeblich, er ſchrie in 
Einem fort: „Ich muß noch heute nach Paris 
ich muß ... Kennt ihr mich nicht? ... Ich bin 
der König von Belgien, ich muß den Kaiſer der 
Franzoſen umbringen!“ Endlich wurden Gensd ar 
men requirirt, und von dieſen ließ der Verrückte, 
in welchem man fpäter einen Profeſſor erkannte, 
dem die gegenwärtigen politiſchen Verhaͤltniſſe zu 
Kopf geſtiegen ſind, ſich willig verbaften. 


macht, für die Bühne bei. 

** In dem unweit Stade beſegenen Bornberg 
entleibte ſich am 5. d. M. ein 10jähriger Knabe 
durch einen Flintenſchuß. Das Gerücht will wiſſen, 
daß eine vermeintliche Mißhandlung ſeitens des 
Schullehrers zu dieſer unnatürlichen That Veran- 
laffung gegeben. 


Metcorologiſche Beobachtung en. 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen jam 13. Mal: 0 Stetiit 

C. Parlitz, Dampfſchiff Colberg, dem 
mit Gütern. „ eriäike 
Angekommen am 14. Male Giſen. 5 
N. Spieler, Cathar. Aug., v. Kiel, mit 
Paulſen, Ameline, v. Bergen, mit Heeringen. 0 
Geſegelt: und 

C. de Vries, Zwant. Morg., n. Oldenburg 

Pench, Wave, n. London, mit Holz. 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Haufe! 
Die Hrn. Kaufleute Büͤchenbacher 4 
Schaͤffer a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: Ebel, 
Hr. Rittergütsbeſiger Lieut. v. Rabe te 9 
Hr. Prediger Kraufe a. Marienwerder. De 
Kaufleute Birnbaum a. Nadel, Müller a. Apo 
a. Roslau und Zährling a. Berlin. a 
Neichold's Hotel: un 
Hr. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Krüger Pf 
Secretair Riemann a. Stettin He. Kaufman 


Furth an 


Hotel de St. Petersburg: F 2 
Die Hrn. Kaufleute Meuther a. Berlin 7 ob 
berg a. Ortelsburg. Der Kgl. Feldmeſſer Hr. 
a. Jacobshagen. an 
Hotel de Thorn: 5 
Hr. Oeconom Meißner a. Hügendorf- — AR) 
Kaufleute Franke a. Bromberg und Haas a. W j 
Die Frl. Geſchw. Steltner a. Tiegenhoff. 4. 


Am 1. Juli 


die Revolution in Venedig niedergeſchlagen war, 2% Abgelelene Tdermomaler Abermes . 

zog ſich Ulloa nach Paris zurück, a — ſich mit 8 5 Deze vier. Ge ae en Ilte Ziehung der Neuchä! 4 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beſchäftigte. Vor etwa & per. gel u. Ein.“ nach Rtaunur. In.Kraum| ne 20 Frs Anlehen-L008% Y 
pier Wochen iſt er nach Italien zurückgekehrt.] 13 428“ 3,78,“ 11,2] + 1% 6, 8ſumtauf. Weſt, Gent F 100 000; 2 4 50 
Garıbaldi iſt ein verwegener Abenteurer, der ſich | Bar am Dh 740.000 1 435.000, 24 30,00 
aber rühmen kann, den Franzoſen unter dem Ge- en 5 425.000, 5 426.000 240,000 
neral Oudinot, als fie Rem angriffen, eine empfind ; Regen auf, 4 110.000. 1 3 8000, 4 a 650 
liche Schlappe beigebracht zu haben. Er iſt aus man bört ſebr 3 5000 2 4 4000 854 32 
Nizza gebürtig, und ſchon vorgerückten Alters. entf. Gewitter 91 x 1090 v dest Sb Fre Di 
Bor dem Jahre 1848, und vachdem er in einer 44 des“ za 9,4% 85 76 NS. müßte Oi, Inal-Oblientions- Loose. sind 20 jet 
Konfpiration in Genua fompromirgirt war, diente] 12,28, 3,4% 1241 11,5] 8s gas berogen. | a Tbl. 5% Pr. Cour, in Quantitäten ” 


er zunschſt dem Bey von Tunis und hierauf der 
Republit von Uraguya, Nach dem Ausbruche der 
Revolution kehrte er nach Italien zurück, trat in 
intime Beziehungen zu Mazzini, warb eine Frei⸗ 
ſchaar an und vertheidigte ſpäterhin Rom gegen 
die Franzoſen. Donn trieb er ſich eine Zeitlang 
als Flüchtiger in Italien herum; endlich gelang es 
ihm, ſich in Genua rad Amerika einzuſchiffen, wo 
er ſich in Newyork als Talglichter-Fabrikant anfie- 
delte. Das Gefchäft behagte ihm aber nicht lange. 
1854 kehrte er nach Genua zurück, wo er als 


do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Borſenverkäufe zu Danzig am 14. Mai. 
250 Laſt Weizen: 135pfd. fl. 570, 133/Apfd. fl. 560, 

130pfd. fl. 480 . 498 — 500, 129pfd. fl. 480, 128pfd. 
fl 445 . 450 . 468 u. 469, 125/26 pfd. fl. 420. 2% Laſt 
Roggen pr. 130pfd. fl. 318. 1% Laſt kl. Gerſte 108pfd. 
fl. 258. Ein kl. Poͤſtchen grauer Erbſen fl. 540. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom IL. bis 13. Mai. 
244 Laſt Weizen, 359% Laſt Roggen, 22 Laſt Gerſte, 


durch das Bank- und Wechselgeschäft 1 J 


Joseph Sci 
1 in r . 
Muction 


den 16. und 17. Juni che 

Wegen Abgabe des Gutes Speck un 
werde ich circa 20 Kühe, 24 St N 
größtentheils Werdiſcher und Breitenburger „ 
16 Schſen, 32 Rinder, 22 ein 


Kapitän eines Paketbootes angeſtellt wurde. Heute 95 Laſt Erbsen. Kälber, einige Pferde und Du 

iſt er General des Könige von Sardinien. Wa tſſerſtand 4 6. f wie ſämmtliches Icker-Gerath, 470 

Auch ſeine Frau, die ſchöne Crcolin Crouſa, Babnpreife zu Danzig am 14. Mai. Beſchlag · und Puffwagen, flag 909 

trat in eine Genturie ein und kaͤmpfte tapfer, Weizen 124—136pf. 55—92% Sgr. Eggen, Schlitten ze., meiſibietel 

als deren Hauptmann. N 48-51 ½ Sgr. ſofortige Bezahlung verkaufen laſſen. 3 
„% Kürzlich wartete am Babnhoſe zu Char See 100 — 1187 7559 Sor. Speck, den 9. Mai 1859. c 

leroi ein elegant gekleideter junger Mann auf den Hafer 65 80pfd. 30-37 Sgr. Boe zart, 

Kaum traf der⸗ Spiritus Tblr. 17% pr. 9600 Kr. F. P. Guts = Y 


Schnellzug von Köln nach Paris. 


250,000 Gulden 


x 


Haupt Gewinne: 


Kuezſen noch folgende Hauptvortheile: 


us führung der Beſtellung, ſabſt wenn der Betrag durch ; 
ar lle Aufträge und Aufragen beliebe man daher direet zu richten an Stirn & Greim 


NB. Die am 1. April d. J 


Gulden 250,000, 
15,000, 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 

— Diejenigen resp. Intereffenten, welche ihre Loo ſe 


prompteſte Uebermittlung der Gewinne in 
Poſtvorſchuß erhoben werden foll, 


neue öſtr. 
Währung 


bei der naͤchſthin ftatfindenden Gewinn - Ziehung 


5000, 4000, 


5 unfern resp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns 
bereits alle an dieſelben Ohne Abzug ausbezahlt werden. 


Berliner Börſe vom 13. Mai 1859. 


zu gewinnen 
der Kaiſcrl. Königl. Oeſtteich ſchen Part. Eiſenbahn-Loole. | 


Jedes Obligationsloos muß einen Gewnn erhalten. „ 
200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
2000, 1000 ‚hun 
franeo überfandt, ebenfo Ziehungsliſten gleich nach Der aſten 
direct von unterzeichnetem Bankhauſe beziehen, genießen bei den illig geh 


20, 


. 


baarem Gelde, ſowie por 


Bank u. Staats- Effecten im 33. 
in Frankfurt a. M., Zei 5 


— Tut —BꝛZh—̃ T—ñ2.-——— v1 —T— —— x — 
— . ( 


31. Brief. Geld. 3f., Brief. Geld. = — 100 
T. Freiwillige Umteipe » + 9 2: „ | ESF Vofenſche Pfandbriefe. 341 — — Preußiſche Rentenbriefe + "7 ah 
Stats Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4] 89 88 do. neue do.. ere 2 WR Wer. | — PPreußiſche Banks Antheils Scheine 4 12 0 
f do. v. 185ꝙ. 4 8g Ssz ] Weſtpreußiſche dea. 31 721 72 (Friedrichsd oer 80 9 5 
do, 9. se 4.] ichs do. De ae 4 — 17621 Gold⸗ Kronen .. 1 
Staats⸗Schuldſch eine 341 748 | 7440 Danziger Privatbann 4 — 641] DOefterreich. Metaltiques » » - * * ° ", 5 66 720 
Prämien ⸗Anleihe von 1855. 3% 101% WOLF Königsberger de. ai Br do. National⸗Anleighe 4 731 104 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 71 roi Magdeburger do. 4 674 — do. Prämien- Anleibe 4 0 
Pommerſche dee 1 E 31 78 | — Poſener ai ne . . 44565 — I Poinifhe Schatz Obligationen =. "15 801 | 
do. do. 3 484 — [Pemmerſche Rentenbrie fe 4812/81 do. ert. L. -A. Kübeln 4 
Poſenſche do. En 4 | — I — IPofaide en 4 — | 768] do. Pfandbriefe in Silber Ru 


—ñ— — — ——ͤ 1—2—E ẽũßç —— ——— — — 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


